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Anerkennung ab feite der Landesregierung, 2 ehemalige Schüler feierten den Ju»
bilaren in gebundener Rede. Es war ein schönes Fest, kirchlich und bürgerlich
gefeiert in schönster Harmonie. r.

4. Das Wintersemester der katholischen Universität wurde in Anwesenheit
des päpstlichen Nuntius in München und der Bischöfe Deruaz und Molo feier»
lich eröffnet. Es ist nun die Universität uni die mathematisch-naturwissenschaft-
liche Fakultät erweitert und zählt über 350 Akademiker. g.

Zur Zuger kantonalen ^ehrerkonferenz.
Den 18. Nov. versammelte sich die kantonale Lehrerkonfercn, zu ihrer

ordentlichen Herbstsihung. Trotz des schlechten Wetters bat sich die Lehrerschaft
fast vollzählig eingefunden. Es war für sie eine erfreuliche Uebcrraschuug, daß
für die Sitzung bezüglich des theoretischen Teiles von der h. Negierung der
prächtige Kantonsratssaal eingeräumt war, da das bisherige Lokal schon seit
einer Reihe von Iahren, besonders seit Einführung des Taggeldes, als viel zu
klein sich erwies. Es scheint aber, man habe auch bei der Lehrerschaft hitzige
Debatten erwartt, wie sie in den letzten Iahren beim Kantonsrate an der Ta-
gesordnung sind, weshalb die Temperatur des Saales ziemlich frisch war. Die
Verhandlungen nahmen aber einen ganz ruhigen und würdigen Verlaus. Der
Vorstand der Konferenz, Hochw. H. Rektor Kaiser, begrüßte die Versammlung und
führte ihr in vier jüngst verstorbenen Schulmännern vier Lebensbilder vor, von
denen zwei dem Kanton Zug angehören, nämlich I) Herr E. Leo El sen er,
von 1869—87 Professor der neuen Sprachen an der hiesigen Kantonsschule,
langjähriger Experte der Nekrutenprüfungen, gestorben in Bern, wo er als Ue-

bersetzer im Handelsdepartemente tätig war — 2) Altverhörrichter M. Kai-
ser im Hof, langjähriges Mitglied der Städtischen Schulbehörde und des kan-
tonalcn Erziehungsrates, einer der Hauptbegründer des kantonalen Lehrerunter-
stützungsvereines, der durch dieses Werk daher den besondern Dank der zugeri-
scheu Lehrerschaft sich verdient hat. Im dritten Lebensbild wurde der würdige
Kilch» und Schulherr von Kerns, Obwalden, Hochw. Commissar Joseph Ignatz
v. Ah vorgeführt, der sich sowohl auf dem Gebiete der Schule als der Littera-
tur und Publizistik einen so hoch berühmten Namen erworben hat und im vierten
der jüngst verstorbene Dr. Hermann Rolsus, Pfarrer und geistlicher Rat
in Bnel, dessen Leben und Wirken einläßlich ges.tiivert wurde.

Nach Verlesung des Protokolls folgte der interessante Vortrag des Herrn
Zeichnungslehrers Bäbi in Zug über den Ieichnungsunterricht in der Volks-
schule. Im Eingang schilderte er die hohe Bedeutung des Zeichenunterrichtes nach

seiner materiellen und formellen Bedeutung und den Stand desselben in der Heu-

tigen Volksschule, besonders im Kanton Zug, ging dann auf den Zweck desselben

ein, der nicht Fachbildung will, sondern allgemeine Bildung und in dieser Be-
Ziehung den andern Zweigen der Volksschule sich koordiniert. Bezüglich der Me»
thode wurde besonders die Gewöhnung der Kinder an das richtige Sehen und
die genaue Wiedergabe des Gesehenen betont, dann die gute Auswahl und An-
ordnung des Stoffes, eine logische und lückenlose Stufenfolge der einzelnen Ue-

bungen. Der systematische Unterricht wird am besten erst mit dem 4. Schuljahre
begonnen, da die Kinder erst jetzt die notwendige Geistesrcife besitzen! das schließt
jedoch nicht aus, daß in den früheren Iahren nicht schon gezeichnet werden dark,
doch soll es mehr zur Erholung nnd Abwechslung dienen. Die eigentliche Zeichnen-
stunde ist keine Erholungszeit, sondern strenge und allseitige Geistesarbeit.

Die Methode verlangt sodann den Klassenunterricht, statt des Einzelun-
terrichtes, da er sowohl nach der methodischen als pädagogischen und disziplinä-
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re» Seite hin die größten Vorteile bietet. Ihm dienen die Wandvorlagen und
das Tafelzeichnen, und zwar wird man am besten die analytische Lebrform wählen,
da sie den Schüler a» ricktige Beobachtung und erakte Auffassung gewöhnt,
denn gerade das ist eine Hauptsache beim Zeichnen.

Nach genauer Besprechung wird die Zeichnung vom Schüler gemacht und
zwar ohne jedes Hilfsnwter a>, wie Papierstreifen, Lineal w. Die Arbeit des

Schülers wird vom Lebrer genau kontrolliert, vorkommende Fehler werden
korrigiert, indem die Selbsltätigkeit des Schülers möglichst befördert werden
muh. Wo der Lehrer selber korrigieren muß, geschehe es neben der Zeich-

nnng des Schülers: Bei den fähigern Schülern halte man ans die größte Ge-
nanigkeit in der Ausführung und gebe ihnen, damit sie anregende Tätigkeit und
Fortbildung gewinnen, Winke zu weiter» Ausführungen der Grundformen. Diese
Grundformen selbst müsse» bleibendes Eigentum der Schule werden. Von Zeit
z» Zeit lasse man ans Grundlage des Gelernten Prvbearbeiten verfertigen, da
sich in ihnen am besten der Standpunkt der Kinder spiegelt.

Der zweite Teil der Arbeit befaßte sich mit der speziellen Methodik, zeigte,
wie die Vorübungen und einzelne» Lektionen zu behandeln, wie die Arbeiten der
Schüler zu kontrollieren und zur eigene» Tätigkeit anzuregen sind. Das 4. Schul-
jähr besäst sich mit der gerade» linie und geht vom Quadrate ans, aus dem
die verschiedensten neuen Gebilde kombiniert werden: das 5. Schuljahr hat als
Stoff die Bogenlinie zuerst an und für sieb, dann im Kreis, der Qvale, Spi-
rale und Schueckenlinie. Das 6. Schuljahr gebt von der Blittkorm ans und
kommt in lückenloser Weiterbildung zu den verschiedensten Stilisationen und
Anssüllarbeite». Das perspektivische Freihandzeichnen kann erst in der Sekundär-
schule durchgenommen werden. Bei allen neuen Figuren gehe man von der An»
schauung derselben in der Natur ans und bespreche sie »ach dem Ganzen und
den einzelnen Tecken und nach dem Verhältnis des Einzelnen zum Ganzen. Das
öffnet auch das Auge zu einer richtigen und sinnigen Natnrbetrachtung. Der
ganze Lehrpla» wurde durch vom Referenten ausgearbeitete Tabellen veranschaulicht.

Am Schlüsse wurden drei Postulate aufgàllt: I. es möchte der zug.
Lehrplan betreffs des Zeichnens nach den neuen methodischen Anforderungen ab-
geänd rt werden; 2. die Inspektion möchte besonders durch, Fachmänner vorge-
nomme» werde» und 3. es solle der Zeichnungsnnterricht ohne Benutzung eines

Hilfsmittels durch die Schüler durchgeführt werden.
Das vorzügliche Referat erntete den reichsten Beifall; die Diskussion stimmte

in den Hauptpunkten den Ausführungen chei, brachte als neuen Wunsch, es

möchte ei» einheitliches Tabellenwerk eingeführt werden, und als neuen Gesichts-
Punkt die Anregung, es möchte die Zug. Lehrerschaft den Lehrplan überhaupt
ein r genauen Prüfung unterwerfen und studieren, ob und in welchem Punkte
er der Revision bedürftig sei. Das wird dann Stoff für eine weitere Konferenz-
arbeit sei». Eine Fachinspcktion wird wohl kann, möglich sein, aber die Jnspek-
tore» sollen die neuen Anforderungen an d.n Zeichnennnterricht studieren, um so

in den Schulen zu entsprechender Beurteilung zu kommen. Endlich wurde der Be-
schlug gefast, es möchte der Verfasser seine Arbeit in einer pädagogischen Zeit-
schrist veröffentlichen und sür die zug. Lehrerschaft sich Separatabdrücke machen

lassen; es solle der b. Erziehungsrat ersntt nurden, die hicdurch entstehenden
Kosten zu übernehmen.

Das zweite Referat von Herrn Lehrer Bandenberg erging sich in humori-
stisch-kritischer Weise über die neuen Pergamenttafeln, die seiner Zeit von der
städtischen Schulbehörde eingcfübrt wurden, aber sich schon nach wenigen Tagen
als unbrauchbar erwiesen. Daher prine man das Neue zuerst und lasse sich von
schwindelhaften Reklamen nicht verleite»!'— K. It.
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